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haben, sondern dankbar sein, dass wir Dich gehabt
haben, ja, auch jetzt bist Du in unseren Herzen,
denn wer in Gott stirbt, der bleibt in Faamilie.»
                                             Sophronius Eusebius Hieronymus
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Dankbar für die wunde
Abschied von meinem l
vater und Nini

19. Mär

Nach kurz r,, schwerer Kr
und durfte friedlich einsc

Mit Dir verlieren wir eine

 

 erschönen gemeinsamen Jahre nehmen wir
ieben Ehemann, unserem Papa, Schwieger-

Emil Triet
rz 1944 – 26. Dezember 2022

rankheit wurde Emil von seinem Leiden erlöst 
chlafen. 

en herzensguten Ehemann und Papa Für Dich

 

 

Mit Dir verlieren wir einen herzensguten Ehemann und P
stand die Familie immer im Zentrum. Dafür sind wir D
dankbar. Die unzähligen schönen Momente und Erinneru
tragen wir stets in unseren Herzen.

In Liebe und Dankbarkeit:
Claire Triet-Ackermann
Daniel und Sandra Triet
  mit Marco
Doris und Dominik Huber-Triet
  mit Carina und Jan
Geschwister mit Familien
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48 0880 0000 

 

 

en wir

Geschwister mit Familien
Verwandte, Freunde und alle, die Dich gerne hatten

Der liebe Verstorbene ist in der Aufbahrungshalle beim A
platz in Buchs aufgebahrt.

Besammlung ist am Freitag, 30. Dezember 2022, um 1
dem Abdankungsplatz bei der reformierten Kirche in Buch
send findet der Gottesdienst in der katholischen Kirche in

Anstelle von Kranz- und Blumenspenden bitt r,, Spec
Liechtenstein, Wiesengasse 17, FL-9494 Schaan, IBAN LI4
0228 8716 0 t tüt (V k E il T i t)

 

 

0228 8716 0, zu unterstützen (Vermerk: Emil Triet). 

Traueradresse: Daniel Triet, Spiegelstrasse 53B, FL-9491 R
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In welchen Bereichen soll Liechtenstein die digitale Entwicklung vorantreiben?
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Inland Liechtensteiner Vaterland  I  Mittwoch, 28. Dezember 2022

Bevölkerung steht 
zum digitalen Wandel 
Liechtenstein-Institut führte erste Bevölkerungsbefragung durch. 

Die Digitalisierung prägt das 
Zusammenleben in grundle-
gender Weise. Kaum ein Be-
reich bleibt vom digitalen Wan-
del unberührt. Auch in Liech-
tenstein ist die Digitalisierung 
ein zentrales Thema für Politik 
und Wirtschaft. Wie steht die 
Bevölkerung zu den Chancen 
und Herausforderungen der Di-
gitalisierung? Und wie gut be-
wältigen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft nach Meinung der 
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner den digitalen Wandel? Um 
hier Klarheit zu erhalten, hat 
das Liechtenstein-Institut im 
Auftrag von digital-liechten-
stein.li im Herbst 2022 eine 
Umfrage mit 700 Interviews 
durchgeführt.   

Besser als die  
Nachbarländer 

Die Ergebnisse der Umfrage 
zeigen, dass die Befragten den 
digitalen Status Liechtensteins 
im Schnitt als ausreichend 
empfinden. Allerdings stufen 
Personen, die der Digitalisie-
rung positiv gegenüberstehen, 
den Digitalisierungsgrad Liech-
tensteins skeptischer ein als 
 solche, die sich für digitale Be-
lange kaum interessieren. Die 
meisten Befragten sind über-
zeugt, dass Digitalisierung 
 vieles erleichtert. Im Vergleich 
zu den Nachbarländern steht 
Liechtenstein grundsätzlich gut 
da. Die digitale Reife von Wirt-
schaft und Staat wird generell 
positiv beurteilt, wenn auch 
deutliche Unterschiede zu er-
kennen sind. Eine relative 
Mehrheit der Befragten ist der 
Ansicht, dass die staatliche Ver-
waltung digital hinterherhinkt. 
Dass es aber noch weit schlech-
ter stehen könnte, zeigt das 
 Beispiel Deutschland. Dort sind 
98 Prozent der Ansicht, der 
Staat habe den digitalen An-
schluss verpasst.  

Mehrheit will  
Kompetenzen verbessern 

Eine erhebliche Zahl ist aber 
auch der Ansicht, dass Digitali-

sierung mehr Leistungsdruck 
bedeutet. Rund 60 Prozent 
wollen ihre digitalen Kompe-
tenzen gleichwohl verbessern, 
wenn auch oftmals primär au-
todidaktisch. Nur etwas mehr 
als ein Drittel will öffentliche 
oder private Angebote nutzen, 
um die digitalen Kenntnisse zu 
verbessern. Hindernisse für die 
Aus- und Weiterbildung beste-
hen im Zeitmangel, bei den 
 anfallenden Kosten und einem 
Mangel an geeigneten Lern-
möglichkeiten. Aufschlussreich 
ist zudem, dass die Liechten-
steinerinnen und Liechtenstei-
ner, wenn sie vor die Wahl ge-
stellt werden, in aller Regel der 
analogen Lösung (noch) mehr 
Vertrauen schenken als der ent-
sprechenden digitalen Lösung.  

Schutz vor 
Cyber-Gefahren 

Geht es nach den Befragten, soll 
die digitale Entwicklung nicht 
etwa primär beim Ausbau digi-
taler Infrastruktur oder beim Er-
werb digitaler Kompetenzen vo-
rangetrieben werden, sondern 
beim Schutz vor drohenden 
Auswüchsen des digitalen Wan-
dels. Dies deutet darauf hin, 
dass Digitalisierung zwar als 
Chance, oft aber auch als Bedro-
hung wahrgenommen wird. 
Zwei Drittel der Befragten sehen 
Handlungsbedarf bei der Cyber-
sicherheit. Weitere Themenfel-
der sind die Bekämpfung digita-
ler Gewalt wie Cyber-Mobbing 
und der Schutz vor digitalen 
Desinformationskampagnen.  

Bedrohung ist 
allgegenwärtig 

Mehr als ein Drittel der Befrag-
ten fühlt sich von der digitalen 
Entwicklung verunsichert. Ent-
weder weil sie sich Sorgen um 
den Zugriff auf ihre Daten und 
deren Nutzung machen oder 
weil sie der Ansicht sind, der 
Mensch werde zum Spielball 
von Softwarefirmen. Die 
Ängste und Sorgen korrelieren 
dabei mit dem digitalen Inte-
resse und der digitalen Kompe-
tenz. Das heisst, wer digital in-
teressiert ist und demnach auch 
(oft) digital gut gerüstet ist, ver-
spürt weniger Verunsicherung 
und fürchtet sich auch weniger 
vor der digitalen Zukunft. Jene, 
die bei sich selbst eine grosse 
digitale Überforderung konsta-
tieren, empfinden die Digitali-
sierung eher als etwas Bedroh-
liches. 90 Prozent, die sich von 
der Digitalisierung stark über-
fordert fühlen, sind beispiels-
weise der Ansicht, der Mensch 
werde mehr und mehr zum 
Spielball von Softwarefirmen.   

Das Gefühl der digitalen 
Überforderung geht eng einher 
mit dem Interesse an der Digi-
talisierung: Wer sich stark für 
die Digitalisierung interessiert, 
fühlt sich viel seltener überfor-
dert. Mit Blick auf die Politik 
unterstreicht dies die Wichtig-
keit einer aktiven Digitalisie-
rungspolitik, welche das Inte-
resse an der Digitalisierung und 
die digitalen Kompetenzen in 
der breiten Bevölkerung gezielt 
fördert. (pd)

Christian Frommelt stellte anlässlich des Digitaltags am 15. Oktober 
erste Ergebnisse der Bevölkerungsbefragung vor. Bild: pd


